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Firmen-Teilhaber fühlt sich betrogen
Die Vorwürfe sind massiv: SVP-
Regierungsrat Andreas Barraud
soll eine gut aufgestellte Firma
finanziell ausgesaugt haben. Wer
das sagt, ist sein ehemaliger Ge-
schäftspartner und heutiger Min-
derheitsaktionär besagter Firma.
Barraud kontert die Vorwürfe.

Von Hans-Ruedi Rüegsegger

Schwyz. – «Ich schaue nie zurück. Als
Lots Frau das tat, erstarrte sie zur
Salzsäule», sagt Ruedi Müller. Er
bringt seinem Gast und sich selber 
einen Kaffee und setzt sich mit dem
Rücken zum Fenster an einen Tisch.
Damit der Gast die beeindruckende
Sicht auf den Sarnersee geniessen
kann. Der Unternehmer und passio-
nierte Oldtimer-Fan hält es mehr mit
Einstein, der gesagt haben soll: «Mehr
als die Vergangenheit interessiert mich
die Zukunft, denn mit ihr gedenke ich
zu leben.» Und doch: Ganz will Mül-
ler von der Vergangenheit nicht las-
sen. Vor allem, wenn er sich unfair be-
handelt fühlt. «So kann man mit
 einem nicht umgehen, schon gar nicht
als Vertreter der SVP in einem öffent-
lichen Amt», sagt Müller. Gemeint ist
der Schwyzer Regierungsrat Andreas
Barraud. Ihm hatte Müller vor bald 
20 Jahren 51 Prozent der Firma Etes
AG mit einem Aktienkapital von
250 000 Fr. verkauft. Jetzt sei sie
nichts mehr wert, so Müller.

Aber der Reihe nach: 1980 gründe-
te Ruedi Müller die Etes AG. «Etes
steht für Efficient Training and Educa-
tion Systems», sagt der gebürtige
Stadt-Zürcher. «Wir waren führend
im Verkauf von Video-Projektoren,
waren damals d e r Sony-Händler für
die Schweiz. Ich lernte in kürzester
Zeit die Informatikabteilungen sämt-
licher grosser Firmen in der Schweiz
kennen.» So traf Müller Andreas Bar-
raud, der damals in der Schulungsab-
teilung der Winterthur Versicherungen
tätig war. 1986 wurde Barraud Mül-
lers Partner in der Etes AG. 

Intaktes Unternehmen …
Müller gründete in dieser Zeit mehre-

re Firmen im PC-Bereich. «1989 gab es
Schwierigkeiten wie bei allen anderen
auch», beschreibt Müller die Zeit, als
die IT-Blase platzte. Um Andreas Bar-
raud nicht in die Sache reinzuziehen
und ihm einen Start in eine sichere
 Zukunft zu ermöglichen, habe er ihm
1993 einen Teil seiner Etes-Aktien
 verkauft, sei aus dem Verwaltungsrat
ausgetreten, aber Minderheitsaktionär
mit 49 Prozent geblieben. «Ich ver-
kaufte ihm eine intakte Firma», betont
Müller. Um dies zu unterstreichen, legt
Müller Zahlen von 2001 vor. Damals
wies die Firma ein Eigenkapital von
537 000 Franken aus.

Seit 2004 sei keine Generalver-
sammlung mehr einberufen worden,
sagt Müller. Auf seine Mails erhielt er
keine Antwort. Bis am 30. Januar die-
ses Jahres: Andreas Barraud rief ihn
an und teilte ihm mit, er wolle den
Sitz der Etes AG von Adliswil an sei-
nen Wohnsitz nach Bennau verlegen.

«Auf die Frage, wie es um meine Ak-
tien stehe, habe er nur geantwortet:
‹Die haben nichts mehr wert›», sagt
Müller. Er vermutet, Andreas Barraud
habe sich auf seine Kosten ein teures
Auto zugelegt und lange noch, als er
bereits Regierungsrat war, von der
Etes Lohn bezogen. Ebenso seine
Frau. Müller: «Ich fühle mich betro-
gen und frage mich, wie sich ein
 solches unfaires Verhalten mit einem
hohen verantwortungsvollen, öffent-
lichen Amt verträgt.»

… oder marode Firma?
Andreas Barraud widerspricht: «Die
Firma war alles andere als intakt, als
ich 1993 die Aktienmehrheit über-
nahm und Ruedi Müller aus dem Ver-
waltungsrat schied. Sie war sehr arg
am Boden. Die Etes AG musste da-
mals knapp 500 000 Franken ab-
schreiben, als die von Ruedi Müller
gegründeten PC-Firmen Konkurs gin-

gen – Geld, das die Etes AG den PC-
Firmen, in denen Ruedi Müller Mehr-
heitsaktionär war, als Darlehen gege-
ben hatte. Nur dank meinem persön-
lichen Engagement blieb damals die
Etes AG vom Konkurs verschont.»

Ruedi Müller bestätigt, dass die
Etes AG den von Barraud erwähnten
Betrag damals tatsächlich verloren
hatte. «Der Betrag hat aber keine Re-
levanz, ich nahm den Verlust voll auf
meine Kappe, konnte doch Andreas
Barraud die Aktien zum Nominal-
preis übernehmen.» 

2004 oder 2010?
«Zusammen mit meinen Mitarbeitern
brachte ich die Firma bis 2001 wieder
auf die Beine», erklärt Andreas Bar-
raud. Bis 2001 hatten wir auch wie-
der genügend Eigenkapital erwirt-
schaftet, um grosse, dringend anste-
hende Investitionen in die Infrastruk-
tur, Firmenfahrzeuge und eine neue

EDV-Anlage zu tätigen und über das
Eigenkapital zu finanzieren.

Dass 2004 die letzte Generalver-
sammlung stattgefunden haben soll,
lässt Barraud nicht stehen: «Die letz-
te Generalversammlung fand 2010
statt. Ruedi Müller war nicht anwe-
send, aber man kann keinen Aktionär
zwingen, an einer Generalversamm-
lung teilzunehmen», meint Barraud.
Was den heutigen Wert der Aktien be-
trifft, weicht der Regierungsrat aus:
«Die müssten aktuell bewertet wer-
den.» 

Dass er, bereits Regierungsrat, von
der Etes AG noch Lohn bezogen hat,
bestreitet Andras Barraud nicht. «Re-
gierungsrat ist im Kanton Schwyz ein
Hauptamt, kein Vollamt, die gesetz-
lichen Rahmenbedingungen lassen es
also zu.» Und: «Jemand musste die
Firma leiten.» Und auch seine Frau
wurde für ihre Arbeit in der Etes AG
entlöhnt. «Anfang 2010 lief das je-
doch definitiv aus. Müllers Vorwürfe
sind darum nicht gerechtfertigt», so
Barraud.

Wollte Firma nicht auflösen
Schon bei seiner ersten Kandidatur
für den Regierungsrat im Jahr 2002
habe er Überlegungen angestellt, wie
es mit der Etes AG weitergehen
könnte. Sechs Jahre später, nach sei-
ner Wahl in die Regierung, sei dann
diese Frage wieder aktuell geworden,
sagt Barraud. Keiner der damaligen
Mitarbeiter habe die Firma überneh-
men wollen. Die Etes AG in eine an-
dere Firma einzubinden, kam nicht
zum Tragen. «Mich hat er nicht ge-
fragt», sagt dazu Ruedi Müller. Letzt-
lich versuchte Barraud, die Firma zu
verkaufen, was zwischen 2008 und
2010 – sie waren bekanntlich keine
Boom-Jahre – nicht umgesetzt wer-
den konnte.  «So mussten wir die Fir-
ma herunterfahren, Kunden und Mit-
arbeiter bei anderen Firmen unter-
bringen», sagt Andreas Barraud. «Ich
musste niemandem kündigen», be-
tont der Regierungsrat. Heute ist die
Etes AG operativ nicht aktiv, wie es
im Fachjargon heisst. «Auflösen
wollte ich die Firma nicht», sagt Bar-
raud.

Unterschiedliche Ansichten: Ruedi Müller (links): «Ich habe ihm ein gut aufgestelltes Unternehmen verkauft.» Regie-
rungsrat Andreas Barraud: «Die Firma war alles andere als intakt.» Bilder hrr und Archiv
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Gottesdienst auf dem Stöcklichrüz
Bei herrlichem Sommerwetter hielt Pfarrer Hermann Bruhin am Sonn-
tag den traditionellen Gottesdienst auf dem Stöcklichrüz. Die Sänger
des Männerchors Frohsinn Altendorf und des Männerchors Pfäffikon
am Etzel umrahmten den Gottesdienst mit ihren Liedern. Die Bläse-
rinnen Yvonne Patrias und Annelies Ebnöther begeisterten mit ihren
Alphornklängen. Bei Musik und Gesang verweilte man anschliessend
bei der Stöcklichrüzhütte. Text asz/Bild zvg

Gilde kocht für guten Zweck
Am Samstag, 1. September, la-
den Gilde-Köche ins Seedamm-
Center zum Risottoessen. Der
Erlös kommt der MS-Foschung
zugute. 

Pfäffikon. – Der Gilde-Kochtag ist
 eine Spendenaktion der Gilde etab-
lierter Schweizer Gastronomen zu-
gunsten der Schweizerischen Multiple
Sklerose Gesellschaft und weiterer
wohltätigen Institutionen und wird
nun bereits zum 16. Mal schweizweit
durchgeführt. Am Samstag, 1. Sep-
tember, schwingen ab 11 Uhr auch im
Seedamm-Center Gilde-Chefköche
ihre Kochlöffel für einen guten
Zweck. Und in diesem Jahr ist der be-
kannte und beliebte Schwinger Chris-
tian Schuler mit dabei und unterstützt
die Meisterköche tatkräftig bei der
Zubereitung des bekannt  feinen Gil-
de-Risottos. Als Dessert werden aus-
serdem köstliche Crème-Schnitten
angeboten. Die Veranstaltung findet
auf der unteren Verkaufsebene (beim
Café Mövenpick) statt. 

Das Trio Bründler-Gyr sorgt mit
musikalischer Unterhaltung für fröh-
liche Stimmung. 

Das Risottoessen der Gilde etab-
lierter Schweizer Gastronomen ist
mittlerweile an vielen Orten zur 
Tradition geworden. 2011 sind bei der
Aktion 107 000 Franken zusammen
gekommen – ein stolzes Resultat. Die
Einnahmen kommen zur Hälfte der
Forschung von MS zugute – national
und regional – damit die Krankheit
hoffentlich eines Tages heilbar wird.
Die andere Hälfte des Erlöses geht an
wohltätige Institutionen, welche sich
vor allem regional stark für Menschen
und deren Anliegen einsetzen.

Etablierte Schweizer Gastronomen
Die Gilde ist eine Fachvereinigung von
ausgewiesenen Köchen und Gastrono-
men, die zugleich Inhaber eines gas-
tronomischen Betriebes sind. Die Gil-
de schafft klare gastronomische Struk-
turen und bürgt für Qualität, Kreativi-
tät und Gastlichkeit. Der Besuch eines
Gilde-Restaurants soll für den Gast ein
kulinarisches und gesellschaftliches
 Ereignis sein. Diese ganz spezielle
 Ambiance der Gilde kann man in einer
schlichten Gaststätte ebenso erleben,
wie in einem gehobenen Landgasthof,
einem Berghotel oder einem Gour-
met-Restaurant. (eing)

Sandro Cavegn 
hofft auf Stimmen
Rapperswil-Jona. – Am kommenden
Samstag findet die Mister-Schweiz-
Wahl statt. Unter den zwölf Finalisten
befindet sich der Rapperswiler San-
dro Cavegn. Da der Nachfolger von
Luca Ruch vom Publikum bestimmt
wird, hofft der 27-jährige Cavegn auf
Stimmen aus Ausserschwyz. 

Mit einem SMS an die Nummer 919
mit dem Text «mr sandro» oder einem
Anruf auf 0901 919 006 kann für den
Rapperswiler gevotet werden. Das Vo-
ting ist eröffnet und dauert bis zur
Wahlnacht vom Samstag, 25. August,
welche ab 20.15 Uhr auf 3+ übertragen
wird. Um 21.30 Uhr werden die Kan-
didaten von zwölf auf sechs reduziert,
um 22 Uhr von sechs auf drei. Die  Jury
holt dann einen Kandidaten zurück.
Das Voting beginnt beide Male wieder
von vorne. Wer also möchte, dass San-
dro  Cavegn zum neuen Mister Schweiz
gekürt wird, muss zwischen 21.30 und
21.45 Uhr sowie zwischen 22 und
22.15 Uhr kräftig abstimmen.

Wer für den St. Galler mit Bündner
Wurzeln votet, kann attraktive Preise
gewinnen. (il)

www.sandrocavegn.ch


